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Erscheint alle zwei Wochen
Bern, 24. Februar 1971

Ein Beitrag zur
Konfliktsforschung
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Politischer Krieg und
Sicherung der Demokratie

Wie kann die Demokratie im politischen Krieg geschützt werden? Dieser Frage widmet
sich die hier vorgelegte Nummer des «ZeitBild».

Zwei Beweggründe haben zur Veröffentlichung dieser Sondernummer geführt. Einmai wird
der politische Krieg andauernd verstärkt, ohne dass die Völker in ihrer Mehrheit erkennen,
dass sie in einen Krieg einbezogen sind. Mit dieser Sondernummer soll ein Beitrag zum
besseren Verständnis der weltpolitischen Wirkkräfte geleistet werden.

Anders als der politische wird der militärische Krieg in der offenen Gesellschaft mehr
und mehr Objekt einer wissenschaftlichen Untersuchung mit dem Ziel, seine Bedingungen
und Voraussetzungen im Hinblick auf dessen Ueberwindung blosszulegen. Im Gegensatz
zur herrschenden Meinung wird hier die Auffassung vertreten, dass der militärische Krieg
als entscheidender Träger eines weltweiten Konfliktes auf dem Aussterbeetat steht.
Eine Konfliktsforschung, die sich ausschliesslich dem militärischen Krieg widmet, die diese
Form des Krieges mit Frieden allein kontrastiert, die mithin übersieht, dass es im
politischen Krieg eine andere, vielleicht gefährlichere, weil weniger sichtbare Form der
Gewaltanwendung gibt, erscheint daher als einseitig. Sie missachtet auch notwendige
Prioritäten im Einsatz beschränkter Mittel für die Konfliktsforschung. Zu zeigen, dass
es mindestens ebenso dringlich ist, diese Forschung auf die Erscheinung des politischen
Krieges auszudehnen, ist der zweite Beweggrund, der zur thematischen Gestaltung
dieser Nummer geführt hat.

Der Anlass hat auch konkrete Bezüge. In der Schweiz soll gelegentlich ein Friedensinstitut
gegründet werden, das sich der Konfliktsforschung widmen wird. Eine solche Institution
ist wärmstens zu begrüssen, sofern sie sich nicht einseitig auf die Erscheinung des militärischen

Krieges konzentrieren wird. Täte sie das, wäre ein Institut geschaffen, das
mindestens ein halbes Jahrhundert zu spät käme und vor über einem Jahrhundert eine
fortschrittliche Tat gewesen wäre.

Ein Friedensinstitut indessen, das sich mit allen Formen des Krieges, das heisst der
Gewaltanwendung, befasst und sich den Notwendigkeiten entsprechend vor allem der
Untersuchung des politischen Krieges widmet, ist eine für die Zukunft gedachte Institution.

Für die Texte dieser Nummer ist Peter Sager verantwortlich. Seine Entwürfe wurden mit den
Mitarbeitern des Schweizerischen Ost-Instituts und weiteren Persönlichkeiten diskutiert.
Zahlreiche Anregungen und kritische Aeusserungen haben in der Folge Verbesserungen
und Ergänzungen erlaubt, für die auch an dieser Stelle gedankt wird.

Leser, die sich für das «ZeitBild» interessieren, können das Abonnement mit dem Coupon
auf Seite 16 bestellen. Wir sind für eine Erweiterung des Abonnentenkreises dankbar,
zumal dieser uns die Fortsetzung unserer Arbeit erlaubt. Schweizerisches Ost-Institut

Der gefürchtete Atompilz. Er hilft, den militärischen,
nicht aber den politischen Krieg zu verhindern.
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